
Ein V errückter? Jawohl!!
Denn man m uss w ahnsinnig sein, um in einer so leichtfertigen W eise all die 

M öglichkeiten zu verpatzen, die unsere Nation noch 1939 besass. Ihr erinnert Euch 
noch an 1939? Die ganze W elt hatte  dam als A ngst vor uns. W ir konnten auf dem  
Friedensw ege alles erlangen, was w ir wollten. A ber gerade dam als begann sich der 
W ahnsinn unseres „Führers" auszuw irken, dieses grössten historischen Ignoranten 
und m ilitärischen Scharlatans.

W e l c h e s i n d  d i e  15 H a u p t f e h l e r  H i t l e r s ?
1. D e r  R a u b  d e r  T s c h e c h o s l o w a k e i .  Solange w ir die W iederer­

langung des S aargebiets erstreb ten , den Anschluss O esterre ichs durchzuführen 
suchten, das Sudetenland w ieder deutsch m achen wollten, w ar das Recht auf unserer 
S eite — und m ehr oder w eniger unverhohlen die Sym pathie der W elt. Die B eset­
zung P rags w ar überflüssig, denn der so verkleinerte tschechische S taat w ar in 
vollständige politische, w irtschaftliche und militärische A bhängigkeit vom D eutschen 
R eich  geraten . A ber H itler wollte den Einzug auf den H radschin feiern. E r wollte es 
n ich t verstehen, dass er durch diesen ersten  G ew altakt die W eltm einung gegen sich 
aufgebracht und die G rundlagen zu einer antideutschen W eltfront geschaffen hatte.

2. D i e  D a n  z i g  e r  F r a g e .  E inige Tage nach der V ergew altigung der
Tschechoslow akei nim m t er den L itauern  Memel und verlangt die R ückkehr Dan­
zigs zum R eich und V erzicht Polens auf den „Korridor”. S elbst für den düm m sten 
Engländer w ird es nun klar, dass H itler die H errschaft über Europa anstrebt.

3. U n t e r s c h ä t z u n g  d e r  e n g l i s c h e n  H a r t n ä c k i g k e i t . Im
klaren  Bew usstsein, dass die W elt keinen K rieg will und daher vollständig unge­
rü ste t ist, fällt H itler ohne allen Grund in Polen ein. R ibbentropp, ebenso beschränkt 
w ie der Führer, v ers ich ert ihn, England w erde keinen F inger rühren . A ber das 
Maas war- nun übervoll. Am 3 S eptem ber 1939 antw orten England und Frankreich  
auf diese H erausforderung m it der K riegserklärung. D eutschland befindet sich jetzt 
in einer Sackgasse. H itler bekom m t es m it dër Angst zu tun. Am 6 S eptem ber 
schon will er w ieder F rieden  m achen. A ber niem and glaubt m ehr an seine heuch­
lerischen Vorschläge.

4 ^ ^ £ j ’j ^ e u d j in j ! r 7 ^ 1 c o s ^ b j i j~ >e j^ Ä I_ o ji^ a  t e. Die Konsequenz daraus
hätte  der sofortige Angriff auf F rankreich  sein müssen. Nach der N iederringung 
Polens, das alleingestellt überhaup t kein nennensw erter Gegner w ar, konnte noch 
im O ktober F rankreich  mühelos üb erran n t und im Novem ber England angegriffen 
w erden, w elches dam als an die hundert frontfähige Flugzeuge und einige M anöver­
panzer besass. D i e s e r  K r i e g  k o n n t e  i m  W i n t e r  1939/40 e n d g ü l t i g  
g e w o n n e n  w e r d e n .  Aber d e r  Schreck vor den eigenen Konsequenzen liess 

—HUIer-mtrh-t—los — T 'M onate lang.
5. N o r w e g e n  — d a s G r a b  d e r  d e u t s c h e n  F l o t t e . Das Ziel w ar

ja  n icht England, sondern die W ahnidee einer H errschaft über Europa. Norwegen 
w urde das erste  O pfer des Jah res  1940. A ber die deutsche Flotte fand in den nor­
wegischen Fiorden ihr nasses Grab. Und als Mitte 1940 F rankreich  geschlagen war, 
fehlten uns die Schiffe, um nach England hinüberzusetzen.

6. U n g e n u t z t e  F r i e d e n s m ö g l i c h k e i t e n .  W ieder w urde der po­
litische D ilettantism us H itlers offenbar. Nach dem Fall F rankreichs sah er schon 
England auf den Knieen. Am 19 Juli bot er deshalb w iederum  F rieden  an, aber 
unter so harten Bedingungen, dass er es sogar mit den friedliebendsten E ngländern 
verdarb  und Churchill leichtes Spiel hatte der ausgestreckten  H and m it V erachtung 
zu begegnen.

7. W e r  s i e g t e  b e i  D ü n k i r c h e n ?  Man könnte beinahe sagen: die
Engländer. Denn sie w ehrten  sich so verbissen  bei ihrem  Rückzug, dass H itler der 
Mut dazu sank, sofort nach England nachzustossen. Dam it w ar die letzte Chance 
zur N iederzw ingung Englands vertan. Es ist bei H itler im m er eines und dasselbe: 
le ich tfertig  einen K rieg vom Zaune b rechen  gegen ein Land, das vielfach schw ächer 
ist und leichte Trium phe feiern; aber dem  H auptgegner gegenüber m angelt es ihm 
an E ntschlusskraft. Dagegen w ird die Luftwaffe eingesetzt zu m itleidslosen, - aber 
ebenso m ilitärisch vollständig erfolglosen, - T errorangriffen gegen die Z ivilbevölke­
rung Londons.

S j ^ T ^ l e d e r e i n J a h j j v e j r j ^ u ^ L e ^  So wie die 7 Monate 1939/40, so
vergeudet H itler je tzt ein ganzes Jahr, vom Juni 1940 bis Juni 1941 (ausser der 
m isslungenen Luftoffensive gegen England und der „S trafexpedition” gegen die 
kleinen, vollständig ungerüste ten  S taaten  des Balkans, deren  Besetzung w ieder als 
„w eltgeschichtlich einm alige und unvergleichliche S iege” gefeiert w erden). Dann 
erw ach t plötzlich D eutschland m it der unfassbaren Tatsache von Augen, dass es 
sich im K riege .mit dem  besten  „F reund”, der Sowjetunion, befindet.

9. D e r  K r i e g  m i t  R u  s s l a n d , vor dem Rudolf H ess ausdrücklich
gew arnt hatte, w ar die b isher grösste und verhängnissvollste W ahnsinnstat H itlers. 
Russland und Deutschland leb ten  vor dem W eltkrieg  m ehr w ie ein Jahrhundert 
lang ein trächtig  nebeneinander, ja, sie käm pften Schulter an Schulter gegen Napo­
leon. W ie 1914 der Eigendünkel W ilhelm  II., so w urde 1941 der Krieg m it Russland 

' durch das jahrelange H etzen in W ort und Schrift von Seiten H itlers, wie auch 
durch den offen eingestandenen P lan einer Annexion der U kraine hervorgerufen. 
W enn Sowjetrussland über uns herfallen wollte, hätte es dies ohne Zweifel 1940 
getan, als unsere O stgrenze schutzlos, die russischen Arm een im ehegem aligen Polen 
kriegsbereit aufm arschiert und die deutsche W ehrm acht im W esten vollauf beschäf­
tigt w ar. A ber nach dem Fall F rankreichs hatte sich H itlers eine R aserei bem äch­
tigt. E r versprach  seinen Feldm arschällen eine. S iegesparade auf dem Roten P latz

Ein Verrückter an der Macht!



in Moskau in höchstens 6 W ochen. So w ie er die K raft und den W iderstandsw illen 
Englands un terschätzt hatte, so un terschätzte  e r  nun den Idealism us und die 
unglaubliche H ärte  des russischen Soldaten. So w urde Russland, ansta tt uns W eizen 
und Petroleum  zu liefern, unser fu rchtbarster G egner.

10. D e r  A n g r i f f  a u f  M o s k a u . A nstatt gem äss der A nsicht der deu t­
schen G eneralstäbler vor allen Dingen nach Süden durchzustossen, um  sich schon 
1941 des Kaukasus zu bem ächtigen, befahl H itler im H erbst Moskau un te r allen 
U m ständen zu nehm en. A ber Moskau hielt stand, und dieses verpa tzten  Propaganda­
erfolges w egen verb lu te ten  e i n e  M i l l i o n  deu tscher M änner und H underttausende 
kam en m it erfrorenen G liedern zurück in die H eim at. W ehe dem  H eere, an dessen 
Spitze ein G efreiter steht!!

11. A u c h  d a s  J a h r  1942 e i n e  N i e t e ! D ie A brechnung, die H itler in
seiner jüngsten S portpalastrede dem Volke vorgelegt hat, bestätigt, dass auch das 
Jah r 1942 eine N iete w ar. W eder ist die so oft vorausgesagte „endgültige V ernich­
tung der Sow jets” eingetroffen, noch w ird  uns ein neuer W interfeldzug. e rsp a rt 
bleiben. D agegen sagte H itler, dass w ir „die strategischen Ziele für 1942” bereits 
erreich t haben. Dies bedeu te t nichts anders, als dass w ir auch den H öhepunkt der 
E rschöpfung erre ich t haben. Aber der A ngreifer darf nur siegen und im m er w ieder 
siegen, denn die e rste  N iederlage, die er erle iden  sollte, besiegelt auch sein  Schick­
sal. D iese N iederlage zeichnet sich schon in der U nm öglichkeit ab, S talingrad bin­
nen 8 W ochen zu nehm en, w ie auch in dem Inferno der englischen Bom benangriffe 
auf die w estdeu tschen  S tädte, von denen H itler selbst sagt, dass sie an S tärke noch 
zunehm en w erden.

12. D a s  H i n e i n z i e h e n  I t a l i e n s  i n  d e n  K r i e g .  D ieser verm ein t­
liche Erfolg H itlers ist in W irk lichkeit e iner se iner K ardinalfehler. W enn Italien 
eine „nichtkriegführende” Macht geblieben w äre, w ürde dies eine Lücke in dem 
Blockadering Englands bedeuten. S tatt se lbst Italien ernähren  zu müssen, bekäm en 
w ir auf diesem  W ege unersetzliche Rohstoffe und W aren  aus der ganzen W elt. 
S tattdessen  m ussten w ir Italien  in G riechenland und in d e r C yrenaica helfen, wo 
unser fähigster G eneralfeldm arschall und unsere E lite truppen  festgehahen  w erden .

13. D a s  B ü n d n i s s  m i t  J a p a n  u n d  d e r  K r i e g  m i t  d e n  U .S .A
Im krassen G egensatz zu se inen eigenen W orten  aus „Mein K am pf” besiegelte der 
verb lendete  Irrsinnige aus dem  R eichskanzlerpalais das Schicksal D eutschlands, 
indem  e r  es m it dem Japans züsam m enschw eisste und uns an der Seite der schlitz- 
äugigen, verschlagenen, rasse — und artfrem den Mongolen gegen die nordisch 
bestim m ten  E ngländer käm pfen liess. Japan  gibt uns in diesen Tagen unserer 
fu rch tbarsten  und opferre ichsten  Kämpfe m it dem  russischen Koloss n icht einen 
Soldaten, n icht ein Flugzeug, n icht einen Panzer, ja, es beton t neuerdings seine 
N eutralität Russland gegenüber und erlaub t dadurch den Sowjets, eine w ohlaus­
gerüste te  Zw eim illionen - A rm ee von der m andschurischen G renze an die O stfront 
in Gang zu s.etzen, die uns in nächster Z eit viel zu schaffen m achen sollte. D agegen 
zw ang uns Japan  den K rieg m it den U SA aüfp7âtsö^~das^ was w ir am m eisten 
gefürch te t hatten . U nd diesen K rieg hat H itle r persönlich erklärt, im In teresse der 
gelben Rasse! Unglaublich, aber wahr!

14. M a n  h a s s t  u n s  i n  d e n  b e s e t z t e n  G e b i e t e n ! Die Verfol-
gungen und der T erro r der Gestapo in den besetz ten  G ebieten stellt wohl das 
höchste Ausm ass politischer D um m heit und V erblendung dar, deren  H itler und 
seine liebsten  T rabanten , H im m ler e t consortes, überhaup t fähig sind. Tausende 
und abertausende von Norwegen, H olländern, Franzosen, T schechen, Polen, S erben  
und R ussen w andern  in die K-Z-Lager. Und dabei w äre  es sehr le ich t gew esen, die 
S ym pathie d ieser V ölker durch eine m enschliche und rücksichtsvolle Politik zu 
gew innen. V erlassen von England, w ürden sie sich gern  dem  Schutz des Gross­
deutschen R eiches anvertrau t haben, w enn d ieser Schutz n icht m it Raub, Mord, 
E rpressung  und verachtungsvollem  V on-oben-herab-blicken verbunden  gew esen 
w äre. A ber dazu m üsste H itler ein S taatsm ann sein, n ich t ein Zim m erm aler, ein 
b lu tiger D ilettant m it der b rutalen  M entalität eines grössenw ahnsinnigen Subalternen.

15. H i t l e r  b e f i n d e t  s i c h  i m  K a m p f  m i t  d e r  g a n z e n W e l t !
E r bekäm pft Tschechen, Polen oder Serben , w eil sie einer m inderw ertigen Rasse 
angehören und Engländer, Norwegen oder H olländer, trotzdem  sie reine Nordiker 
sind. Die Bolschewiken, weil sie kein P rivate igen tum  anerkennen  und die A m eri­
kaner, weil sie es anerkennen. Er bekäm pft K irchen und Religion, aber zugleich 
such deren grössten Widersacher, das Freimaurertuna, Kom m unism as, ab e r aueh 
dessen Todfeind Kapitalism us, m it einem  W orte gesagt, er käm pft m it allem  auf 
d e r W elt; m it Juden, m it der katholischen und der evangelischen K irche, mit 
Kapitalism us, Bolschewismus, P lutokratie, dem englischen D em okratism us, dem  
polnischen und serb ischen  Nationalismus, P lanw irtschaft und Liberalism us, m it der 
deutschen Sozialdem okratie, w ie auch m it den Industriebaronen.

I S T  E R  D E N N  N I C H T  V E R R Ü C K T ? !

N S D A P
Erneuerungsbew egung.

M ünchen, O ktober 1942.

W e g  m i t  H i t l e r !  E s  l e b e  R u d o l f  H e s s !
E s l e b e E r n e u e r u n g s b e w e g u n g ü

W o im m er Du w irkst und lebst, schaffe in deiner U m gebung eine Zelle der 
E rneuerungsbew egung. Die S tunde der Entscheidung naht!

NUR R U D O L F  H E S S  K A N N  D E U T S C H L A N D  R E T T E N !


